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PRESSEMITTEILUNG 
Oberhausen 20. Januar 2025  

 
 
Menschenrechtsorganisation beteiligt sich an Gerichtsverfahren  zur 
Entschädigung einer Impfgeschädigten gegen BioNTech SE 
 

Die Menschenrechtsbeauftragte der internationalen Menschenrechtsorganisation 
UNITED FOR FREEDOM, Marianne Grimmenstein-Balas, ist dem Gerichtsverfahren als 
Dritte Partei (Nebeninterventionistin) an der Seite einer Klägerin, die impfgeschädigt ist, 
beigetreten. Damit soll es sichergestellt werden, dass die Menschenrechte der Klägerin in 
dem ganzen Verfahren voll eingehalten werden.   
 

Eine stark impfgeschädigte Frau aus Baden Württemberg klagt gegen die Firma BioNTech 
SE  (die Beklagte) wegen Entschädigung.  BioNTech SE ist nach eigener Darstellung das 
erste Unternehmen, das ein mRNA-basiertes Humantherapeutikum zur intramuskulären 
Verabreichung entwickelte. Dazu gehört auch das mRNA basierte Covid-19-Vakzin, das 
während der COVID-19 –Pandemie weltweit am meisten verabreicht wurde. Es ist das 
erste zugelassene Produkt des Unternehmens.   
 
Die erste mündliche Verhandlung findet am 29. Januar 2025 beim Landgericht Heidelberg 
statt. Die rechtlichen Vertreter der Klägerin konzentrieren sich zurzeit, im Verfahren mit 
zahlreichen Dokumenten zu belegen, dass die Beklagte 
 

1. ihre Informationspflicht nicht erfüllt hat.  

2. die Gute Herstellungspraxis für Arzneimittel/GMP (Good Manufacturing Practice) 

bis heute nicht erfüllt hat.   

3. niemals ihr Produkt den BNT162b2 mRNA Impfstoff auf den Markt hätte bringen 

dürfen. 

Die Klägerin hat  durch das neue Konzeptpapier der EMA  auch Unterstützung erhalten. 
Die EMA selbst räumt ein, dass mRNA-Impfstoffe experimentell sind. Am 8. Januar 2025 
veröffentlichte die EMA ein Konzeptpapier unter dem Titel „Konzeptentwurf zur 
Entwicklung einer Leitlinie zu Qualitätsaspekten von mRNA-Impfstoffen für die 
Veterinärmedizin“. Millionen wurden also ohne klare Leitlinien geimpft. Zitat aus dem 
Konzeptpapier der EMA: „mRNA-Impfstoffe und deren Herstellungsprozess sind eine 
neuartige Technologie, und die daraus resultierenden Produkte unterscheiden sich von 
anderen Impfstofftypen.“   
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Das Konzeptpapier beschreibt zwar detailliert für die Tiermedizin, welche Anforderungen 
an die Herstellung und Kontrolle von mRNA-Impfstoffen gestellt werden müssen, aber das 
gilt auch für die Humanmedizin. Das Konzeptpapier legt sogar fest, was notwendig ist. 
Dazu gehören: Reinheitskontrollstrategien zur Überwachung von prozessbedingten und 
produktbezogenen Verunreinigungen, Methoden zur Kontrolle potenzieller 
Kontaminanten, Charakterisierungen der Wirkstoffe und Endprodukte.  
 
Diese Aussagen der EMA zeigen eindeutig, dass die Einführung dieser Technologie nicht 
nicht ausreichend vorbereitet war. Trotz diesen Tatsachen hat BioNTech ihr Produkt auf 
den Markt gebracht und mit ihrem Verhalten bewirkt, dass die Klägerin einem 
gefährlichen medizinischen Experiment mit einem außerordentlich hohen 
Risikopotential ohne jegliche Aufklärung unterworfen wurde. Die stark impfgeschädigte 
Frau hofft,  vor Gericht  Recht zu bekommen.     
 
 
Kontakt: Marianne Grimmenstein-Balas – HR Inspector 
Email: office@uff-org.com  
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